
Zahlreiche Definitionen der Beschreibungen
der lectio divina sınd vorgeschlagen worden.Mıliıeus der Gebétsschule Man wırd sıch ohl die Begriffsbestimmung
halten dürfen, die in UNSCTEIN Jahrhundert DomJean Leclercq Paul Delatte gab «Geordnete Einheit iıntellektu-

Göttliches Offizium und eller Schritte, durch die uns dıe Sache mıt (sott
allmählich vertraut wırd und WIr uns daran SC-
wöhnen, das Unsichtbare betrachten. » Dem-«Jlectio divina»
ach beschränkt sıch die lectio divina nıcht auf
die ZU Göttlichen Oftfiziıum gehörenden Le-

Seıiit sehr langer eıt schon 1St das Göttliche SuNgsCh alleın. och sınd diese eınes ıhrer Ele-
ente, un:! die 1n ıhrem SaANZCH Umfang prakti-Oftizıiıum die stärksten durchorganıisierte

orm des Gebetes 1in den Klöstern. Nıcht die zierte lectio erganzt das Offizium. Keıines ann
einzıge. Dıie lectio dıivana 1St gleich wesentlich. hne das andere eine vollständige Gebetsschule

bılden, doch werden lectio un: offı-och erganzen beide einander. Das 1sSt iın unNnserer

eıt och deutlicher geworden, da die «Litur gl€ CIum divinum gewin eiıne solche Schule se1in. Wıe
denn? Was Sagl die Tradıtion, W as Sagl diedes Stundengebetes» denen, die S1Ce verrichten, heutige Praxıs dort; S1€e besteht, ber deneınen weıten Raum für Lesungen freig1ibt. An

nıcht wenıgen Orten 1St eın «Offiziıum der Le- bıldenden VWert der sogenannten «Jiturgischen
lectio divina»? Im Folgenden werden WIr diese

Su. eingeführt. uch La:engruppen beten
ach einem gefaßten Göoöttlichen Offizium. letztere eintach auch als Lesung bezeichnen. Ihr

Inhalt, ıhre VWeıse, ıhre Kırchlichkeıt, Schwier1g-Das ıst beileibe keine Neuerung, sondern ber- eıt un: beglückende Fruchtbarkeit sollen 1Unımmt eıne Tradıtion, die sıch ehemals bewährt untersucht werden.hat Kann s$1e uns zeıgen, W1e Goöttliches ffi-
z1um un: lectio divına eıne Schule des Gebetes
werden können? Heılige Schrift und Gebet

Es 1St überflüssıg, darauf hinzuweıisen, da{ß derDıie ın rage stehenden Gegebenheiten Rohstoff jeder Lesung Wenn WIr eiınmal
Bevor WIr versuchen, auf die ben gestellte rage dürten dıe Schriftt Par excellence iSt, also

antworten, mussen WIr unNls darüber klarwer- die Bibel och wurde diese nıe hne eiınen
den, WOTrum 6S sıch handelt. Zunächst 1St testzu- Bezug Z Tradıtion verwendet, in der Liturgie
stellen, dafß jeder eı] des Gottlichen Offizıums och wenıger als 1ın jedem anderen christlichen
1in der christlichen Überlieferung un: auch Tun Ebensowenig W1€e beı der Benützung der
schon im Synagogengottesdienst VO  3 jeher Bıbelkommentare aller Epochen kırchlichen I5
abwechselnd aus Lesungen un eiınem hymnı- bens handelt sıch be1 der Verwendung der
schen, 1m lateinıschen Miıttelalter oft «Psalm- chrıift selbst eıne PUIrC Rückkehr iın die
odıe» genannten Element bestand. Zu diesem Vergangenheıt als solche, teilweıse veralteten

Texten, Aaus dem bloßen Grund, weıl S$1e eben altegehörten nıcht 11UTr die Psalmen, sondern auch
andere biblische un nıchtbiblische Cantıca und Texte siınd iıne lebendige, aut das Leben e7Z70-
den Epochen entsprechend mehr der wenıger SCHC Lesung ann nıcht reiın archäologischer
zahlreiche andere Gebetsformen SOWI1e Zeıten Natur se1ın. Darum schöpften dıe lıturgischen
der Stille. Das WAar besonders der Fall in den Bücher ıhre Kommentare AUS der Väterlite-
«Vigilien», denen heute Jjenes « Off121um der ratur; enn die Kırchenväter haben die Lehre der
Lesungen» entspricht. Die nachkonziliare Litur- Kırche aus der Saat des geoffenbarten Wortes
gyjereform hat dafür eıne ausgiebige Textsamm- lassen. Und diese Art «Väterlehre»

verwirklicht sıch allen Zeıten, auch der unsrı-lung zusammengestellt. uch verschiedene
ere «Lektionare» erhielten das Imprimatur. Es SCn Die ehemaligen Mitglieder der Kommiuissıon
besteht heute eine ZEWISSE Freıiheit in der Wahl für das Göttliche Ottizıum 1M «Exekutivrat der
der Lesetexte W1€e auch in der Art un VWeıse, s$1e Konzilskonstitution ber die Liturgie» eriınnern

benützen. Kann INa  s Nnu dieses Lesen wäh- sıch daran, da{fß gemälfß den ersten Dıiırektiven alle
rend des Gottlichen Offizimums eıne lectio divina wählenden Texte A4aUS der alten Kırche STam-
nennen” MEn mußten. Das Feld wurde alsdann erweıtert,
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dafß zeıtgenössısche Autoren aufgenom- der Erfahrung der inspırıerten Vertasser un VOT

allem Christı selber teiılzunehmen.Inen werden konnten, der Bedingung freı-
ıch dafß S1CE bereits das Zeıtliche hatten Man spricht heute 1e] VO  e} K ecture» Das
Romano Guardıni War gewiß der erste, der autf Wort 1ST barbarısch trıfft aber ziemlichx diese Weıse posthum Eıngang 115 Brevıer tand das, W as lectio uhe überlegendes
Bald konnten auch dank genehmigter Lektionare Lesen un: Auswendiglernen S1e 1ST Bereitung
WI1IeC etwa dem VO rval och ebende Zeugen da INnan sıch MItTt Leichtigkeıit un: ständıg
Wort kommen CGott «ErTINNECTE>» un daß «dieses ımmerwähren-

Kennzeichnend tür die jer erwähnte Art VO de Gedenken (sottes» (wıe Cassıan sıch aus-

Lesung 1ST die Weıse, WI1E S1IC geschieht S1ie 1STt drückt) das menschlıche Gedächtnis VO  3 dem
namlıch weder mMiıt dem eigentlichen 1s5sen- rEIN1SC W as 6S Instinktivem un:! Unkontrol-
schaftlichen Studium das SIC nıcht ausschließt, liertem sıch tragt Eın solches Auswendigler-
sondernZund dem S1IC ust gibt nNEeN (apprendre DAr C@Uur), das heißt MI1tL dem
iıdentisch och IMI Ermahnungen ZU Herzen (C02ur) lernen dem Sınn, WIC das
Eiter VO daher der Ausdruck «fervorino» Wort Herz die iınnerliche Intensıtat be-
dıe ausern als «geıstliche Lesung» zeichnet ein solches Lernen erlaubt, sıch das
bezeichnnet werden Noch VOT praktıschen Mo- Gelesene der Vorgelesene aktıv 166ralvorschriften ehrt SIC das Beten selbst und wartıgen, CS sıch AL WEsCN lassen, CS sıch

Eınsatz des SaAaNZCH Menschen Dienst selbst vorzustellen Die Lesung entwickelt die
Wort, der menschlichen Gemeinschaft Vorstellungskraft für das Heılıge S1e hat nıcht

Das 1STt C1in Eınsatz, der SCINCT konkreten ZUu Zweck Komplex VO Wahrheiten
Verwirklichung VO jedem einzelnen Unter- der die Rechtfertigung Lebensstandes,
scheidungsgabe un: Großmut ertfordert In die- und SC1 ON auch der gottgeweiıhte Stand der
SC Sınn 1ST die Lesung mehr als EiNE Lehre Bıbel auffinden helten Es geht nıcht darum

Verstand des Wortes: Sıe 1ST Bildung. kennen, sondern anzuerkennen, Neu entdek-
Denn S1IC erfaßt den SaNzZCH Menschen, könnte ken, W as 1INan glaubt ıhm wieder ZUZ  Me
INa  ' Sapch, un:! mMu beständig sCcCcin. Sıe hat un: zl Erfahrung machen die Erfahrung

der Liebetradıtionsgemäfß die «Meditation» bei sıch die
darın besteht die aufgenommenen Worte des
Textes wıederholen die Alten sprachen VO IIT Ausgewählte Stücke biblischer Poesıe«  » (Wıederkäuen!) > S1IC sıch

machen, ındem INan SIC tiet die CISCHLC In besonderen Bereich bjetet die Lesung
Exıstenz, das Herz eindringen alßt iıne C1iINEe Lehre, die ohl 11UTr SIC alleın gebenMeditationsübung ann S1C begleiten, ann ıhr vermag Wır iIneiINenN die Art WI1C INan die Psal-
vorausgehen der nachtolgen, gemäfß der INE  3 Gebetsleben anwendet S1e sınd geradezuder anderen Methode, WIC S1C der Kırche VO Ce1INe Kurzfassung der Bıbel voller AnspıielungenMiıttelalter gepflegt wurden, der auch auf Personen un: Tatsachen, VO denen die
Betrachtungsweisen, WI1IC SIC heute zuweılen AUS Heılige Schrift berichtet Sıe fassen aber die Bibel
der Praxıs des nahen oder ternen rıents ber- und erwähnen die Ereignisse auf C1iNEC
NOIMMEN werden Vor allem jedoch schafft SIC VWeıse, die schon Gebet geworden 1ST Bester
Ee1INeEC Seelenhaltung, C1NeEC Mentalıtät die jedes Kommentar der Psalmen 1ST die Bıbel selbst
Studium un: jeden Weg geistlicher Forschung hne den Psalter würde ıhr der hymnische Aus-
1158 Gebet tührt S1e 1ST keineswegs ein Bemühen druck fehlen, WI1IC dieser Gedichtsammlung
psychologischer Konzentration der rein W1S5- eıgnNet enn S1IC wurde Eingebung (sottes
senschaftlicher Forschung S1e begünstigt C1INC geschatfen, seiner Gegenwart
ruhige un: eENtSpaNNteE Sammlung, C1IMNC Bereıt- werden Die Liturgıie des Stundengebetes ehrt
schaft ZUur Liebe, CinN glühendes Interesse für die uns, S1IC schätzen un:! verstehen, nıcht als
Exegese der mındestens für deren Ergebnisse studierende geschichtliche lıterarische oku-
S1e schafftt CIM geistlıches Klıma, darın die VO  > der ente, sondern als Ausdruck verschie-
Bıbelwissenschaft aufgeworfenen un: ANSCHAN- denen Epochen der Geschichte des Gottesvolkes

Probleme relig1öse Probleme bleiben eCin die Zeıt, die Entwicklung Frömm1g-Klıma des Glaubens, welchem INan lernt; und eıt un: Kultur eingewurzelten Gebetes.
ZWar auf C1iNeE geheimnisvoll bleibende VWeıse, Mehr als einmal hat das Gebet Jesu und ann das
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Gebet als gemeiInsames Geschehender Apostelkirche das Neue Testament bezeugt
es jenen hymnischen Gedichten seınen Aus-
druck entnommen.;: Sıe bleiben für uns eıne ner- Lesung T nıcht indıvidualıistisch. sein: auch
schöpfliche Quelle, vorausgesetzt, da{fß WIr S$1e der ult 1St 6S Ja nıcht. Immer geschieht sS1Ce iın der
betend lesen ach Art der Tradıtion un gemäfß Kırche und in Gemeinschaft mıiıt ıhr, durch die
deren Auslegung. Sıe sınd dıe Zeugen eıner lan- WIr die überlieterten Texte empfangen. Lesung
DCNH Frömmigkeitsentwicklung, eiıner langsamen ebt durch die Kırche un! notwendig tür S$1e Dıie
Vorbereitung, die eınen Fortschritt bedeutete. Lesung lehrt uns, dem teilzunehmen, W as In
Nıcht alles 1st darın heute wörtlich nehmen, der Kırche bleibend gültiıg 1St Wır lernen auch,
ebensowen1g Ww1e Zur eıt Jesu Man mu{l S1e unsere augenblicklichen Beschäftigungen un

Beachtung der sıch aut ıhren Ursprung und kulturellen Grenzen überschreiten. Eıner der
ıhr lıterarısches (senus beziehenden wI1Issen- Fortschritte auf dem Gebiet der Spiritualıtät ın
Schaftlichen Gegebenheıten verwenden, zugleıich den etzten Jahrzehnten besteht darın, daß der
1aber auch ıhre tiefe und bleibende Wahrheit Heılıgen Schrift ıhr Platz zurückgegeben wurde,
sehen, die Schönheiıt ıhres Ausdrucks. iıne Le- der Platz namlıch. Eın Platz, der nıcht
SUuNg «poetischen» Stils all dieser Kunstwerke exklusiv werden dart Wır mussen uns hne
Alt uns teilnehmen dem Schöpfertum, Unterlafß auch in die Tradıtion zurückversenken,
durch (sottes Geilst sS$1e ZUr Gestaltung brachte, den Kontakt mıt den großen Glaubenszeugen

aller Zeıten aufrechterhalten, Texte entdek-un macht s$1e uns eıgen. eım Psalmenbeten
wiırd das schöpfterische Spiel, das darın besteht, ken,; die aufzusuchen und aufzufinden WITr alleın
das Ite Testament durch das Neue und das nıemals vermocht hätten. Wenn WIr Lesen
Neue durch das Ite beleuchten, in hervorra- betend 1n das sachgerechte Modell fügen, das uns

gender Weıse Wiırklichkeit. die Auswahl der Kırche Gehör bringt, annn
Dıie Lıiturgie des Stundengebetes biıetet SOZUSa- lernen WIr, 1ın dem großen Strom se1n, der von

DCNn den Schlüssel Zur weıten Welt der Psalmen. (ott ausgehend den Lauf der Geschichte hin-
durch (sott zurückkehrt. Es besteht eın kultu-S1e entfaltet deren Themen in den Lesungen, den

verschiedenartigen alten un Wechselge- reller Abstand zwıischen unNnserer Denkweise un:!
sangen, den Einleitungen, Zusammenfassungen, jener, die uns Schriftt und Tradition VOT Augen
Überschriften un: Eıinleitungen Anfang der führen. er Abstand ann Schwierigkeiten be-

reıten. Wır können dieses durchaus reale Hın-Psalmen. Diese Ohristliche Interpretation des
Psalters 1sSt uns VO 1U  3 geläufig und vertraut, dernıs 1U überwinden, WenNnn WIr damıt einver-
eıne bewußfßte Anstrengung braucht es azu nıcht standen sınd, 1mM Sınn der Kırche denken un
mehr Trotzdem waren die Psalmen auf diese uns der semıitischen der anderen Geisteshaltung
Weıse nıcht eıner Schule des Gebetes WOTr- anzugleıichen, AaUS denen diese Texte tammen

den, hätte mMan nıcht die Tradıtion der Lıiturgie Wollen WIr uns den unıversalen Dimensionen
berücksichtigt, die auch in der Jüngsten Retorm des Mystischen Leıibes Christı öffnen, mussen
Beachtung fand: yer wurde diese Tradıition VO WIr uns auch 1n Erfahrungen hiıneinbegeben, die
den Schlacken vergangener Kulturen gereinigt nıcht notwendıgerweıse die unsrıgen sınd, ın eıne
un:! dank der modernen wissenschaftlichen Er- Sprechweıse, die WIr gewıßß nıcht spOontan unsere

kenntnisse vervollkommnet. Die Liturgıie stellt eigene nNeNNeN können. Dazu gehört Askese. Es
poetische Texte AUSs verschiedenen biblischen bedeutet 1ber auch eıne Bereicherung. Es schafft
Büchern nebeneinander. So wirtft jeder Text auf 1n unls die Bereıitschaft, niıchtchristliche
die anderen eın Licht Dies besonders relıg1öse Traditionen verstehen, jene nämlich
dann, wenn sıch Gesang un: Rıtus dazugesellen. der SaNZCH Erde (und nıcht LLUT dıe 1in Asıen), uns

Es erwächst daraus eıne AsthetikVO Danz eINZ1S- 1in eıne Weltsicht hinauszuwagen, dıie dıe unserer

artıgem Glanz Die Erfahrung ze1gt, da{fß eın in Zeıtgenossen un UNsCICI eigenen Umwelt ber-
eıner Atmosphäre VO Schönheıt gelesener Text ste1gt.
tieteren Eindruck hinterläfßt, als WenNnn anders- Eınes der vorzüglichsten Miıttel auf dem Weg

gelesen wırd Lassen WIr un doch VO Spiel dieser Haltung WAar tradıtionsgemalßs die DC-
VO Charme un der Grazıe der Weısheıt genseıtige Verständigung iınnerhal des Mılieus

(Sottes einnehmen! «Sola quUuaC Cantat audıt, et CUu1 selbst, in dem WIr leben, lesen und beten. Früher
NnNannte 1INan das «Gespräch», «Dialog», «Unter-Cantatur», schreıibt der heilıge Bernhard“. Man

mu{ß sıngen, hören und gehört werden. haltung»; heute spricht 1iNan CIM VO  3 «Teıilnah-
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InNne>» eın Wort, das besonders 1ın seiıner {ranzÖs1- Zucht 1sSt eıne Art Teilnahme Ostergeheim-
schen Formulierung (partage VO te1- nN1S, in eınem gewiıssen Sınn eın Sterben uNnNnserecs

en) der Vorstellung entspricht, die sıch eigenen Ichs darın, W as CS Grenzen in sıch
davon die Alten machten: S$1e sahen ın diesem tragt, damıt S eıner unendliıch größeren. Wırk-
gegenseıtigen Austausch, dieser jedem gebote- iıchkeit ebe ank der Lesung vollzieht sıch der
NCn Gelegenheıt, geben un: empfangen, Dialog mıt Gott 1m Bereich eıner objektiven
eıne normale manche notwendige VWahrheıt, der Wahrheit der Offenbarung, 1ın der

Erganzung der Lesung. Smaragdus VO Salnt- sıch Gott selbst gegeben hat un: die allen, die
Mıhıiel geht soweıt schreiben: «<«Es 1St besser, daran teilnehmen, gemeınsam 1st Von dieser
miıteinander sprechen als lesen. Das (Ge- grundlegenden Gegebenheıt her ann eın Gebet
spräch ehrt lernen. Was dunkel Ist; wırd durch erstehen, das keıine Begegnung mıt sıch selber Ist,
die gestellten Fragen aufgehellt; oft kommt die sondern 11an Gott redet 1in der Begegnung
verborgene Wahrheit gelegentlich der Eiınwürfe mıiıt jenen Worten, die selbst den Kırchen

den Tag Man entdeckt unmıttelbar das Un- hat Dann wırd sıch Gebet in Ehr-
klare un: Zweıfelhatte, sobald INan mıiıtzuteıilen furcht VOT unNnsecerem wahren ınneren Ich un!:
versucht. »  J Schon Gregor der Große gestand zugleich VOT dem, W as ıhm mıiıt dem der anderen
schlicht: «Oft habe ich 1M heilıgen Wort viele gemeınsam ist, voll enttalten können.
Dınge, die iıch alleın nıcht verstehen konnte, erst
ann 1in ıhrem Sınn erkannt, wenn ıch in Gegen- VL Festigkeit und Freude
W2 der Brüder W  — » Im Mönchtum War dieses Wır mußten schon eiınmal den Begriff Askese
gegenseıtige Anteiılgeben un: Anteıiılnehmen mıt antühren. Er bedeutet Anstrengung. Wır dürtfen
der Lesung verbunden, oft «Abendlesung» DC- unls nıcht scheuen, darauf zurückzukommen.
NanntT; S$1Ce gng der Vesper der der Komplet Dıie Erziehung Z Lesung erfordert naämlıch W1€e
VOTaus oder folgte ıhnen ach? So bıs 1Ns 19 jede andere Erziehung Beständigkeıit un: Aus-

dauer, dem taedıum, Ww1e CS die AltenJahrhundert hıneın. Im polnischen Kloster Ty-
1eC beschreıbt eınes der 1760 gemalten nannten, darın die heutigen Psychologen bri-
allegorischen Bilder «das, W as der Ordensmann SCH1S eınen posıtıven Wert entdecken®. Nıcht

alles 1St unmıttelbar und leichthıin Freude. Wıill1m Kloster tun hat». iıne 1m Jahrhundert
hinzugefügte Inschrift besagt, «dafß der Mönch INan lesend nachsınnen, mu{ß 11an zugeben,
alleın 1ın seiıner Zelle bleiben soll». Der Maler nıgstens teiılweıse un:! vorläufig unwıssend
hatte aber zehn eınen Tıisch sıtzende Mönche se1ın, un: das Schweigen CGottes in seınem Wort
dargestellt, die ın kleinen Gruppen diskutieren, selbst anbeten. Nıcht alles aßt sıch autf einmal
manchmal hınter aufgeschlagenen Büchern der Nur langsam, aber annn tiet drıingt Gottes

Wort 1ın uns eın kraft eıner Ausdauer in selbstlo-Heftten, mıt der Feder 1n der and
SC Forschen auch autf dürren Strecken.

Gelehrigkeit UunN Schöpfertum Allmählich, hne Hast un: ohne Leistungs-
Schließlich ehrt uns die Lesung iın der Kırche, druck, tragt die Lesung Frucht. Sıe 1st tiefe
Gebete 1M «Stıil» der Heılıgen Schrift un:! der Freude. Man mu ach den Worten des heiliıgen
Überlieferung improviısıeren, s$1e aut eıne S1- Hıeronymus <nicht ZUu 7Zweck der Anstren-
chere un: echte Weıse erfinden, hne eiıner Un lesen, sondern der ust und Unterweıisung
oberflächlichen Sentimentalıtät der eınem 1N- der Seele»/ Eın Mönch des Miıttelalters wırd
haltsarmen Subjektivismus verfallen: S$1Ce ehrt hinzufügen: «ohne jede Mühe»®. Auf eıne
uns, Lob- un Bittgebete 1ın Ausdrücken Entdeckung folgt gewöhnlıich eıne Vertiefung.
formulieren, die auch anderen bedeuten Sie führt eıner NECuUu autbrechenden UÜberra-
un nıcht LLUT uns selber. Indem WIr lernen, schung; Erstaunen, Ja tiefe Beglückung neıgen
aus uns herauszugehen, solche Entfremdung autf dazu, eın Dauerzustand werden. Ö1e VeEeTrUur‘:

uns nehmen, uns aut dem Nıveau des chen Jjene «Freude», Jenes «Verkosten», das die
Allgemeingültigen halten, erziehen WIr uUunNnsere Alten sehr betonten Zu gewıssen Augenblıik-
eıgene Spontaneıtät, damıt S1e nıcht rein iınstink- ken wırd die Lesung hinreißendes Lieben und
tIV bleibe. Unsere Freiheit wırd nıcht angetastel, jubelnde Freude Gott.

Vor allem 1aber tuührt S1e ZU Frieden. DDenn sS$1evollzieht sıch jedoch 1m Rahmen gewılsser Forde-
runsch, deren Modell uns VO den tradıtionellen eınt alles Beten un: alle anderen Betätigun-
Texten zukommt. Dıie Zustimmung dieser gCN;: die Studıen, denen I1a  - sıch vorher un:
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nachher wıdmet:;: die Verkündigung der Bot- LES, dieses Lesen ber (sott ın der Schule der
schatt un: die pastorale Tat derer, denen diese Überlieferung aller Zeıten die unsrıge einge-
Aufgabe obliegt; die Anteılnahme in der G schlossen dieses Lesen (sottes. Im Jahrhun-
meıinschaft. Allem zugrunde lıegt die Biıbel Sıe dert schreıbt Smaragdus ach seinen Ausführun-
aährt jedes Gebet Nıcht als Abfolge nacheinan- SCH ber das Gebet un den Psalmengesang un
der studierender Bücher, sondern als Ablauf och VOr seiınen Bemerkungen ber die (sottes-
eınes einzıgen un: gleichen Geheimnisses, voll- un: Nächstenliebe (er übernımmt dabe1 einen
ständıg auf Christus ausgerichtet. Ihn etzten Gedanken un: einen Begriff des heiligen Gregor
Endes fınden, dazu verhilft unNns die Lesung, in des Großen!?, der och in der Konzilskonstitu-
ıhm aufzuleben, ıh TICUu ertahren ın uns, ıhn, tion «De1 Verbum» einen Wıderhall findet*')
WwW1e War un: 1St ıhm begegnen, seınen Geist hinsıchtlich der Lesung un: des brüderlichen
empfangen, in Gemeinschaft mıt seinem SaNZCH Austauschs: «Die Heılıge chrift wächst un:
mystischen Leib HNEeFLCN Das Mıttel, (Gott autf wiırd gewissermaßen orofß mMiıt denen, die S$1e
lebendige Weiıse begegnen, seıne Gegen- lesen: die ungebildeten Leser glauben, s$1e
wa in uns, uns un: 1m Allu- kennen, während die gebildeten sS1e ımmer NCUu

strahlen, 1St dieses betende Lesen des Gotteswor- entdecken. »

L’Abbe de Solesmes, Commentaıiıre de Ia Regle de JEAN
Benoit (Parıs 348; auf den folgenden SeıitenE

1911 in Ävesnes, Frankreıich, geboren. 1928 Eintritt 1ın diewırd dieser Begriff entfaltet; s1e sind immer och gültıg.
Super antıca cantıcorum 1) 1: Bernardı P Benediktinerabtei Clervaux, Luxemburg. Studium der heo-

(Rom logıe und der Geschichtswissenschaftt der Ordenshoch-
schule Sant’Anselmo ın Rom und 1n Parıs. Promotion zZzuSmaragdus, Dıadema monachorum, Kap 102,

636 Doktor der Theologie Institut Catholique 1n Parıs. Ertor-
In Ezechielem IL, 2’ 7 9 948 schung VO Manuskripten 1in verschıiedenen Ländern Europas
Texte 1n : Miıttellateinisches Wörterbuch, (Mün- Z Zweck eıner Ausgabe der Werke des hl Bernhard VO

chen 8572 u 566, un:! ın: ] Leclercg, La recreation eTt le Claiırvaux, die nunmehr vollendet 1st (8 Bände erschienen VO  3

colloque dans la tradıtion monastıque: Revue d’ascetique el 1957 bıs Dann Autenthalte ın zahlreichen Klöstern in
de mystique (1967) il allen Teılen der Welt Kurse und Gastvorlesungen ver-

ntoılıne de la Garanderie, La valeur de l’ennu (Parıs schiedenen Unıiversıitäten, VOT allem der Fordham Uniıiver-
SIty (New York) Protessor der Päpstlichen Universıität

Epıist. 130, 15 SEL (Wıen 195 Gregoriana in Rom. Ehrendoktor der Katholischen Univer-
Ziıtat In Vandenbroucke, 15a «lecti0 divina» du XC sıtäten VO Maıiıland und LÖöwen und der Western Michigan

XIV“ sıecle: Studıa monastıca O  &9 270 Unıiversıity, Kalamazoo, USA Korrespondierender Fellow
AaQO D der Britischen Akademiuie. Austührliche Bıbliographien seiıner
In Ezechielem VIIL; I 7 9 43 Veröffentlichungen 1n Studıa monastıca 10 (1968) 331—359

11 Konstitution «De1 Verbum» un:! 20 (1978) 409—423 Namentliıch seıen die tolgenden
AaQO Kap 102, 598 Veröffentlichungen gEeNANNT: L’amour des ettres le desır de

Diıeu Inıtiation AU X auteurs monastıques du moyen-age (EdAus dem Französıischen übersetzt VO  w} Arthur Hımmelsbach du Cerf, Parıs 1957, “1963) (deutsche Ausgabe: Wıssen-
schaft un! Gottverlangen, Patmos, Düsseldort Monks
and Love 1n Tweltth Century France. Psycho-historical
Essays (Oxford Universıity Press Monks Love.
Twelftfcth Century Vıew trom the Cloister (Seabury Press,
New ork 1982); Saınt Bernard et les temmes (erscheint
demnächst). Anschrift: Abbaye, E Clervaux, Luxem-
burg.
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